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198 Von den physikalischen Eigenschaften der Mineralien .

Nach der Beschaffenheit der Oberfläche erscheint der Bruch :
1 ) glatt , wenn die Bruchfläche ganz stetig ausgedehnt und frei von kleinen

Rauhheiten ist ;
2) splitterig , wenn die Bruchfläche kleine halbabgelöste Splitter zeigt ; diese

Splitter werden dadurch besonders sichtbar , dass sie in ihren scharfen
Rändern lichter gefärbt und stärker durchscheinend sind ; wie denn über¬
haupt eine deutliche Wahrnehmbarkeit dieses Bruches nur bei pelluciden
Mineralien stattfinden kann ; man unterscheidet übrigens nach der Grösse
der Splitter fein- und grobsplitterigen Bruch ; Feuerstein ;

3 ) erdig , wenn die Bruchfläche lauter staubartige oder sandartige Theilchen
wahrnehmen lässt ; feinerdig und groberdig ; kommt wohl bei Individuen
nur im zerstörten oder zersetzten Zustand vor ; Thon , Tripel, Kreide;

4 ) hakig , wenn dieselbe sehr kleine drahtähnliche Spitzen von hakenartiger
Krümmung zeigt ; findet sich nur bei dehnbaren gediegenen Metallen .

2 . Härte der Mineralien.
§ 94 . Schwierigkeit ihrer Bestimmung. Ausser der Bestimmung derrelativen Cohärenz, wie sich solche in den Verhältnissen der Spaltbarkeit zu er¬kennen gibt, ist auch eine , wenigstens approximative Bestimmung der absolutenCohärenz, oder der Härte der Krystalle und der Mineralien überhaupt von grosserWichtigkeit. Unter der Härte eines festen Körpers versteht man den Widerstand ,welchen er der Trennung seiner kleinsten Theile entgegensetzt.
Zu einer leichten , schnellen und für das gewöhnliche praktische Bedürfnisshinreichend sicheren Bestimmung der Härte steht kein anderes Mittel zu Gebot ,als das Experiment , mit einer Stahlspitze oder auch mit dem scharfkantigen Frag¬ment eines Minerals in das zu prüfende Mineral einzudringen , also dasselbe zuritzen oder zu schaben. Da nun die Ursache des dabei geleisteten Widerstandesin der Cohärenz , oder in derjenigen Kraft zu suchen ist , welche die Theile desMinerals zusammenhält , und da diese Cohärenz in den Krystallen nach gewissenRichtungen ihre Minima hat , so wird natürlich auch die Härte an einem und dem¬selben Krystall nach verschiedenen Bichtungen mehr oder weniger verschiedensein müssen , was sich schon dadurch offenbart, dass an einem und demselben

Krystall die Flächen verschiedener Krystallformen bei dem Ritzungs-Experimentoft einen sehr verschiedenen Widerstand erkennen lassen.Aber auch eine und dieselbe Krystall fläche zeigt oft nach verschiedenen
Richtungen mehr oder weniger auffallende Verschiedenheiten der Härte ; und
sogar dieselbe Richtung auf derselben Fläche verräth dergleichen Ver¬schiedenheiten, je nachdem längs dieser Richtung das Ritzungs-Experiment in demeinen, oder in dem entgegengesetzten Sinne ausgeführt wird . Doch zeigen stetsalle correlaten , d . h . alle derselben Form oder Partialform angehürigen Flächenganz übereinstimmende Verhältnisse. Man würde also eigentlich bei Krystallen dieFlächen , auf welchen, und die Richtung , nach welcher das Experiment an¬gestellt worden ist , angeben müssen , dafern eine sehr genaue Bestimmung derHärte stattfinden sollte oder könnte . Da jedoch eine solche Bestimmung bei An¬wendung der gewöhnlichen Ritzungsmethode ohnedies nicht zu hoffen ist, so muss
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man sich mit einer ungefähren Bestimmung der mittleren Härte begnügen, und

diese ist mit einer , dem nächsten Bedürfniss der Mineralogie hinreichend ent¬

sprechenden Genauigkeit durch das von Mohs angegebene Verfahren zu erhalten.

Schon Huyghens bemerkte , dass sich die Flächen der rhomboedrischen Spaltungs¬

stücke des Kalkspaths nach einer Richtung leichter ritzen lassen , als nach der an¬

deren . Dieselbe Erscheinung ist später bei anderen Mineralien, z . B. am Gyps , Disthen

und Glimmer erkannt , zuerst aber 1829 von Frankmheim nach ihrer Abhängigkeit

von der Lage der Spaltungsflächen untersucht worden . Beim Flussspath sind die

Oktaederflächen weniger hart als die Würfelflächen ; auf den Würfelflächen ist nach

Franz die geringste Härte in der Richtung der Diagonalen , die grösste parallel den

Kanten . Ein von Seebeck construirter und von Franz benutzter Apparat (Sklero¬

meter ) beruht darauf , dass sich über dem Mineral eine verticale Diamant- oder

Stahlspitze befindet , welche durch aufzulegende Gewichte auf die zu prüfende Fläche

hinabgedrückt wird ; wenn man nun das auf einem Wagen befestigte Mineral in

horizontaler Lage langsam unter dieser Spitze fortbewegt , so lässt die Menge der

Gewichte, womit die Spitze belastet werden muss , damit auf der Fläche ein Strich

erscheint , eine Vergleichung der Härte zu . Aus den mit einem ähnlichen Apparat

185 4 ausgeführten sklerometrisclien Untersuchungen des Kalkspaths von Orailich

und Pekärek folgt das überraschende Resultat , dass sich in diesem Mineral der kleinste

und grösste Härtegrad wie 1 : 10 verhalten . Ausführliche Beobachtungen stellte später

F . Exner an 17 Substanzen an ; die werthvollen Ergebnisse finden sich niedergelegt

in einer von der Wiener Akademie gekrönten Preisschrift (Wien 1 873 ) . — Pf aff

versuchte , die absolute Härte dadurch zu messen , dass man mit der horizontalen

Schneide eines meisseiförmigen Diamantsplitters bei mässiger Belastung vielmals über

eine horizontale Krystallfläche ab hobelnd hinfährt ; wägt man den Krystall vor und

nach dem Ritzen , so kann man aus der Gewichtsdifferenz der beiden Wägungen (dem

Gewicht des weggeritzten Pulvers ) und dem spec . Gewicht des Krystalls theoretisch

die Tiefe der Hobelrinne berechnen . Damit verbindet dann Pfaff den weiteren Satz,

dass die Härte der Mineralien genau im umgekelu 'ten Verhältniss stehe zu der bei

gleicher Belastung und gleicher Zahl der Gänge der Diamantsehneide über die Krystall¬

fläche erzeugten Tiefe der Hobelrinne . Mesosklerometer nennt Pfaff ein von ihm

construirtes Instrument zur Messung der mittleren Härte . Es besteht im Wesentlichen

darin , dass eine belastete feste Diamantspitze sich in eine darunter befindliche, ver¬

mittels eines Zahnrades in drehende Bewegung versetzte Krystallfläche einbohrt ,

und nun vermittels eines kleinen Fühlhebels die Tiefe , bis zu welcher der Bohrer

eindrang , genau gemessen wird . Die Zahl der Umdrehungen , welche nöthig ist , um

den gleiclimässig nach allen Richtungen wirkenden Bohrer stets um den gleichen

Betrag in den Krystall eindringen zu lassen , steht direct im Verhältniss zur Härte .

Ein auf ähnlichem Princip beruhendes , mit einem Mikroskop zu verbindendes »Mikro¬

sklerometer « construirte Jaggar (Z . f. Kryst . XXIX. 1 898 . 262 ) . Bosiwal versuchte , die

Härte durch Schleifen mit einer bestimmten Menge eines Normalpulvers bis zu dessen

Unwirksamkeit zu messen , wobei die Härte umgekehrt proportional dem Volumverlust

ist (Verh . geol. Reichsanst . Wien , 1 896 . 495 ) .

Streng genommen würde sich also der mittlere Härtegrad eines krystalli-

nischen Minerals nicht sowohl an dessen grösseren Krystallen oder Individuen,

sondern an dessen kryptokrystallinisehen Aggregaten , also an den sogenannten

dichten Varietäten bestimmen lassen, in welchen jedes Individuum gleichsam auf

einen materiellen Punkt reducirt ist , dessen Härte die mittlere Resultante aller der

nach verschiedenen Richtungen vorhandenen Härtegrade darstellen würde .

§ 95 . Methode der Härtebestimmung nach Mohs . Diese Methode be¬

ruht auf dem Axiom , dass von zwei Körpern , von welchen der eine den anderen
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